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Vorwort

Aus dem Geleitwort zur ersten Auflage 1951

An die Adresse des Herrn Christus richtet sich am Anfang dieser Ausle-
gung der Dank dafür,  daß er uns für das Dunkel, dem wir entgegeneilen, 
Wegweisung gibt. Diese Wegweisung an alle, denen ich Schuldner wurde, 
weiterzugeben, ist Zweck dieses Buches. Es will nicht neben vorhandenen 
trefflichen Kommentaren einen neuen geben, sondern das Wort des Erhöh-
ten in die Wirklichkeit, die uns heute bedrängt, hineinsagen.

Mit Dank gedenke ich dabei der Gemeinden, in deren Mitte ich die Wirk-
lichkeit  des Leibes Christi  kennenlernte.  Sie haben an dieser Auslegung 
mitgearbeitet. Ist sie doch eine Zusammenfassung der in den Jahren 1930 
bis 1950 in Bibelstunden und Predigten in ihrer Mitte gewonnenen Schau.

In Gedanken grüße ich die liebe Universitätsgemeinde1, in der ich als Kan-
didat die ersten Schritte ins Neuland der Gemeinde Jesu tun durfte; die ge-
liebte  St.  Johannisgemeinde2,  der  die  Hauptarbeit  meines  Lebens  gehört 
hat;  dem betenden Geschwisterkreis,  der  meine Arbeit  getragen hat;  die 
Kreuzkirchengemeinde3, die ich nicht auf ihrem schweren Weg in die Zer-
streuung begleiten durfte, weil der Krieg mich herausnahm; und die Ge-
meinschaft, in deren Kreis wir so viel Liebe und Erquickung erfuhren.

Sie alle existieren nicht mehr; doch gedenke ich ihrer Glieder, der Vollen-
deten, die durch große Trübsal zu ihrem Herrn eingegangen sind, und der 
Überlebenden in der Zerstreuung, die – selbst entwurzelt – Samenkorn  sein 
dürfen, aber auch hart ums Leben ringen müssen. Möge dieses Büchlein ih-
nen allen ein Dankesgruß sein und ihnen helfen, das letzte Wort des Erhöh-
ten an uns zu fassen und den Weg zur Herrlichkeit zu finden!

Im besonderen grüße ich die Kameraden, mit denen der Herr mich durch 
Krieg und Gefangenschaft zusammengeschmiedet hat. Da steigen die Bil-
der derer in mir auf, mit denen wir während des unvorstellbaren Zusam-
menbruchs uns aus dem Worte Gottes Trost geholt und die neue Gestalt ei-
ner  von  herkömmlichen  Schranken  befreiten,  in  Christus 

1 In Dorpat in Estland.
2 Sie befand sich ebenfalls in Dorpat.
3  In Lissa. nach der Umsiedlung der Baltendeutschen in den Warthegau war Magister Frey 

Pastor in dieser Gemeinde.
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zusammengeschlossenen Bruderschaft erlebt haben. Sie werden zum Teil in 
diesen Blättern wiedererkennen, was uns damals die Offenbarung des Jo-
hannes gesagt hat. Möge dieses Buch den einen oder anderen erreichen und 
ihm ein kleines Zeichen dafür werden, daß der Herr Christus mit seinem 
Wort mit ihm geht!

Das Grüßen gilt auch Gemeinden und Geschwistern, deren Liebe ich ein-
seitig als Nehmender erfuhr. Es gilt der Brüdergemeine4, deren Gastfreund-
schaft ich ein unvergessenes Jahr hindurch genießen durfte. Was ich ihr da-
mals in Bibelstunden aus der Offenbarung zu dolmetschen versuchte, grüßt 
sie hier ausgeführt. – 

Ich gedenke Bethels mit seiner besonderen Sendung und Anfechtung, der 
Geschwister, die mir Kraft und Leitung für diese Arbeit erbeteten, und der 
leitenden Brüder, die durch ihr Verständnis die Möglichkeit boten, die Nie-
derschrift in Angriff zu nehmen. Möge ihnen an Segen zurückfließen, was 
sie an Opfern brachten!

Angesichts der herannahenden Trübsal will dieses Buch allen – besonders 
den Zerstreuten – in vielleicht letzter Stunde einen Bruderdienst tun. Dar-
über hinaus will es unserer lieben evangelischen Kirche den von ihr mir 
aufgetragenen Dienst des Lehrers am Wort ausrichten und das Wort, das 
der Herr Christus ihr auf den letzten Weg mitgibt,  weitersagen. Der Herr 
wolle es gebrauchen,  die Verführungen des Geistes von unten vor ihr zu 
entlarven, ihr den jesusgemäßen Weg zu zeigen und  ihr das Auge für die 
Herrlichkeit seines Sieges hell zu machen!

Johannes schreibt: „Kinder, es ist die letzte Stunde!“ (1. Joh 2,18). Und der 
Herr selber spricht: „Ja, ich komme bald“ (Offb 22,20).

Aus dem Vorwort zur vierten Auflage 1977

Ein Vierteljahrhundert ist dahingegangen seit dem ersten Erscheinen dieser 
Auslegung des letzten Buches der Bibel. In dieser Zeit haben sich Ereignis-
se abgespielt,  die im Lichte der biblischen Weissagung in alarmierender 
Weise zeichenhafte Bedeutung bekommen.

Die bald zweitausend Jahre anhaltende Zerstreuung Israels über die Welt 
hatte schon nach dem Zweiten Weltkrieg begonnen, ihrem Ende entgegen-
zugehen. Es gab wieder einen Staat Israel. Das Volk hatte wieder eine Hei-
mat im Gotteslande erhalten. Doch nun geschah das Entscheidende: Gott 

4 In Herrnhut.
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gab Jerusalem mit dem Tempelplatz, das in Erfüllung der Gerichtsworte 
des Alten Testaments und Jesu (5. Mose 28; Luk. 21,24) schon über eintau-
sendneunhundert Jahre „von den Heiden zertreten“ wurde, wieder in die 
Hand Israels. Die Christenheit horchte auf. 

War damit das Ende herbeigekommen, die Zeit der Heiden abgelaufen?

In den der Eroberung Jerusalems folgenden Jahren setzte nicht nur in neuer 
Weise die Zusammenballung des Hasses gegen Gottes Volk, seine Umzin-
gelung mit Feinden und der Druck der Weltmeinung auf Israel ein – son-
dern auch die Weltpolitik und Weltgeschichte bis zur Auseinandersetzung 
der Supermächte untereinander begann sich in globalem Umfang um die 
Gottesstadt zu drehen.

Fällt von hier aus neues Licht auf die Erfüllung der Prophetien des Alten 
und Neuen Bundes? Kann eine Auslegung des prophetischen letzten Bu-
ches  der  Bibel  nach  diesem  erfüllungsgeschichtlichen  Umbruch  in  der 
Weltgeschichte noch ohne Neubearbeitung der Gemeinde zur Augenschär-
fung im Dunkel der letzten Trübsale und Verführungen dienen?

Der Verfasser hat sich diese Frage vorgelegt, als immer wieder aus der Ge-
meinde  der  Wunsch  nach  einer  neuen  Auflage  des  zwischenzeitlich  im 
Buchhandel vergriffenen Buches an ihn herantrat. Wohl war diese Ausle-
gung der Offenbarung nicht bloß Ergebnis des Schriftverständnisses eines 
einzelnen gewesen, das am Schreibtisch erarbeitet wurde, sondern Frucht 
eines Lauschens in den Text unter Begleitung durch die Auslegungen der 
Väter, in der Einsamkeit des Schriftstudiums wie im Raum der Gemeinde 
und in jahrelanger Zusammenarbeit mit ihr. Aber konnte diese Auslegung 
schon die rechte Antwort vom Worte Gottes her auf die Fragen geben, die 
unter dem Eindruck der letzten Ereignisse in der Gemeinde aufgebrochen 
sind?

Bewegt von dieser Fragestellung hat der Verfasser die Offenbarung des Jo-
hannes aufs neue mit der Gemeinde durchgearbeitet. Wir waren überrascht, 
wie die einst aus der Offenbarung empfangene, in dieser Auslegung nieder-
gelegte Wegweisung sich uns aufs neue bestätigte, ja nun erst recht ihre 
Aktualität enthüllte. Vor allem aber gewannen wir, bei allem Wissen um 
die Fehlsamkeit menschlichen Erkennens und Tuns in unserer Verantwor-
tung gegenüber der Botschaft  des biblischen Textes,  neu die Gewißheit, 
seine Stimme gehört zu haben und weitergeben zu müssen. Das gab uns die 
Freudigkeit, mit Hilfe der TELOS-Verleger, denen hier herzlich Dank ge-
sagt sei, sie der Gemeinde in neuer Durcharbeitung darzubieten, als Hilfe, 
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um in der Auseinandersetzung mit den über uns hereinbrechenden Versu-
chungen und Bedrohungen vom Worte Gottes her Klärung zu empfangen.

Wohl aber schien es notwendig, die letzte Wendung im Wege Gottes mit 
Israel  von der  Offenbarung her  zu  beleuchten,  dem Stellenwerte  Israels 
dem Blute nach und Jerusalems auf dieser Weltkarte in den Weissagungen 
der Offenbarung des Johannes nachzugehen.

Aber auch bei allem Aufmerken auf die Spuren des Weges Israels und des-
sen Bedeutung im letzten Buch der Bibel – behält Jesus und Jesus allein als  
Lamm Gottes, Wort Gottes und Herr aller Herren die zentrale Stellung in 
diesem Buch: die Botschaft von seinem Sieg und seiner zukünftigen Herr-
lichkeit – die Entlarvung des Widersachers und seiner Werkzeuge und die 
Unterweisung  der  Gemeinde  in  der  Nachfolge  auf  seinem  Wege,  dem 
Wege des Lammes – der allein durch die letzte Trübsal bringt – bleibt das 
eigentliche Anliegen der Johannes auf Patmos zuteil gewordenen Offenba-
rung. Es drängt alle anderen Anliegen in den Hintergrund.

Geleitwort zur fünften Auflage 1995

Auf vielfachen Wunsch geht diese Auslegung der Offenbarung dreizehn 
Jahre nach dem Heimgang des Verfassers und achtzehn Jahre nach der letz-
ten Auflage nun ein fünftes Mal hinaus. Die Frage, die sich der Verfasser 
schon 1977 stellte, ob denn das Werk nach allem, was seit dem ersten Er-
scheinen vor damals sechsundzwanzig, nunmehr schon vierundvierzig Jah-
ren geschehen ist, der Gemeinde noch ohne Neubearbeitung dienlich sein 
könne, stellt sich bei einem Buch, das „das Wort des Erhöhten in die Wirk-
lichkeit, die uns heute bedrängt, hineinsagen“ soll, natürlich erst recht. Wir 
meinen aber, daß die Botschaft, die dem Verfasser vom Herrn aufgetragen 
war, nach wie vor aktuell bleibt. Was sind schon vierundvierzig Jahre ge-
messen an den zwei Jahrtausenden der Kirchengeschichte? Gewiß – die 
Heilsgeschichte ist seither weitergegangen. Aber die Situation der Gemein-
de Jesu ist keine grundlegend andere geworden. Das wird erst der Fall sein,  
wenn der Herr wiederkommt. Bis dahin gilt das Wort Jesu: „Von dem Tage 
aber  und  der  Stunde  weiß  niemand,  …  sondern  allein  mein  Vater“ 
(Mt. 24,36). Solange sind wir aber darauf angewiesen, daß uns im zuneh-
menden Dunkel der Zeit die Richtung gewiesen wird. Möge dies auch wei-
terhin der Dienst dieses Buches sein, wie er es nun schon so viele Jahre für 
so viele gewesen ist.

Johannes Frey
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Zur sechsten Auflage

Nachdem die fünfte Auflage dieser „seelsorgerlichen Auslegung der Offen-
barung des Johannes“ nahezu vergriffen ist, haben wir das Buch noch ein-
mal neu zu lesen begonnen. Und mit jeder Seite wurde uns deutlicher: Die-
ses Buch ist nicht etwa überholt. Im Gegenteil: Es spricht in unsere Zeit  
noch viel direkter hinein als zur Zeit seiner Entstehung. Es scheint heute 
mehr denn je geeignet, den Wunsch des Verfassers aus dem Geleitwort zur 
ersten Auflage zu erfüllen – nämlich „unserer lieben evangelischen Kirche 
… die Verführungen des Geistes von unten vor ihr zu entlarven, ihr den je-
susgemäßen Weg zu zeigen und ihr das Auge für die Herrlichkeit seines 
Sieges hell zu machen!“

Möge es noch Vielen seinen Dienst tun zur Stärkung des Glaubens und 
zum Finden des Weges, der zum Himmel führt in der immer größer wer-
denden Wirrnis dieser Zeit!

Johannes und Annelie Frey
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Überschrift

Der Botschaftscharakter der Offenbarung (1,1-3)

(1)  Dies ist  die  Offenbarung Jesu Christi,  die  ihm Gott  gegeben hat,  
seinen Knechten zu zeigen, was in Kürze geschehen soll; und er hat sie 
gedeutet und gesandt durch seinen Engel zu seinem Knecht Johannes, 
(2) der bezeugt hat das Wort Gottes und das Zeugnis von Jesu Christo, 
was er gesehen hat.

(3) Selig ist, der da liest und die da hören die Worte der Weissagung und 
behalten, was darin geschrieben ist; denn die Zeit ist nah.

Die Kirche5 hat die Auslegung und Verkündigung der Offenbarung des Jo-
hannes vielfach vernachlässigt. Da haben sich andere über das Buch herge-
macht und öfters durch willkürliche oder schwärmerische Deutung Verwir-
rung angerichtet. Die Kirche aber ist – weil sie der Blickschärfung durch die 
Apokalypse entbehrte – immer wieder auf die religiös oder weltlich getarnten 
Dämonien  der  Geschichte  hereingefallen.  Denn  wie  vor  dem  rechten 

5 Anmerkung des Hg. zu dem Wort „Kirche“: In den ersten Auflagen hatte der Vf. Die Wor -
te „Kirche“ und „Gemeinde“ in ihrer unterschiedlichen Bedeutung verwendet. In späte-
ren Auflagen hatte er mit Rücksicht auf die verbreitete Gleichsetzung von „Kirche“ mit 
„Landeskirche“ an den meisten Stellen „Kirche“ durch „Gemeinde“ ersetzt. Wir kehren 
in dieser Auflage zum ursprünglichen Sprachgebrauch zurück. Darum an dieser Stelle ein 
kurzer Hinweis auf die Bedeutung der Wörter. „Gemeinde“ bezeichnet die Verbindung 
bestimmter Menschen, ohne ausdrücklichen Hinweis auf das, was sie verbindet. So kann 
das Wort in unterschiedlichen Zusammenhängen ganz unterschiedliche „Gemeinden“ be-
zeichnen: „Kirchengemeinde“, „Bürgergemeinde“, „Fangemeinde“, „politische Gemein-
de“ und andere. Das Wort „Kirche“ dagegen geht auf das griechische Wort „κυριακή“ 
zurück, das bedeutet: „zum Κύριος, d. h, zum Herrn gehörig“, und verweist damit auf 
den einen Herrn, der die, die zu ihm gehören, zu einer Gemeinschaft verbindet. Dabei ist  
die Gesamtheit aller im Blick, die zum Herrn gehören, das weltweite Volk Gottes aus al -
len Völkern. „Gemeinde“ wird vor allem gebraucht, wenn eine konkrete, abgegrenzte 
Gemeinschaft von Glaubenden im Blick ist: „Gemeinde Alten/Neuen Bundes“, Gemein-
de in …“ Allerdings existiert die „Kirche“ nur in Gestalt solcher konkreten lokalen Ge-
meinschaften, eben „Gemeinden“. In jeder einzelnen von ihnen ist die ganze „Kirche“  
gegenwärtig – wie in jedem Finger, Fuß, Ohr ... der ganz Mensch. Darum heißt es in den  
Überschriften  zu  den Sendschreiben:  „Die  (reiche,  arme…) Kirche“.  In  jedem Send-
schreiben ist – in je einer bestimmten Hinsicht – die ganze Christenheit = Kirche ange-
sprochen. Dem Wesen nach sind wir Christen „Kirche“ – zum Herrn gehörend als seine 
Glieder; der Form nach sind wir „Gemeinde“ – Gemeinschaft von Gleichgesinnten, die 
durch Überzeugung und Lebensweise miteinander verbunden sind. 
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Verständnis  des  Messiasbildes  im  Alten  Testament  das  Trostbuch  Jesa-
ja 40 – 55, vor dem rechten Verständnis des Neuen Testamentes der Römer-
brief des Apostels Paulus,  so ist vor dem rechten Verständnis der Kirchen- 
und Weltgeschichte die Offenbarung des Johannes vom Herrn als Wächter 
aufgestellt.

Wie in früheren Umbruchszeiten, so hat auch in den letzten zehn Jahren6 
(diesmal in verstärktem Umfang) in kirchlichen und außerkirchlichen Krei-
sen eine Hinwendung zur Offenbarung stattgefunden. Eine Reihe wissen-
schaftlicher und praktischer Auslegungen dieses Buches ist von den Jahren 
nach dem ersten Weltkrieg bis in unsere Zeit erschienen. Wie eine Welle 
ging die Beschäftigung mit der Offenbarung während des letzten Krieges 
und danach durch Laienkreise und Gefangenenlager. 

Dessenungeachtet taucht auch heute wieder der Eindruck auf: Haben wir in 
der Kirche nicht Wichtigeres und Dringenderes zu tun, als uns um dieses 
Buch zu mühen, dessen Inhalt so dunkel ist? Lenkt die Beschäftigung mit 
der Zukunft uns nicht von den Aufgaben der Gegenwart ab? Lähmt der 
Blick auf die offenbar festgelegten Katastrophen in diesem Buch nicht un-
sere Bemühungen, die über uns hängenden Lawinen aufzuhalten?

Wie verhält es sich mit diesen Einwänden?

Es dunkelt und bald kann es ganz dunkel geworden sein. Nicht nur mensch-
liche Lichter, an die wir uns hielten, verlöschen. Gott selbst verbirgt sich, 
und seine Wegspur verschwindet. Wir ahnen die Nähe des Abgrunds. In der 
Hülle des Dunkels umlocken und umhüllen uns in mancherlei Gestalten die 
Geister der Verführung und der Vernichtung, ohne daß wir sie zu entlarven 
oder zu überwinden vermöchten.

(V. 1-2) Mitten in die Verborgenheit der Wege Gottes, die wir nicht begrei-
fen, mitten in die Heimlichkeit der Machenschaften des Bösen, in die wir 
eingesponnen sind, mitten in das unerträgliche Dunkel der letzen Zeit wird 
uns ein Buch geschenkt, das „Enthüllung“ heißt. Sollten wir da nicht auf-
horchen?

Das ist  nicht unverbindliche und unverantwortliche Enthüllung wie jene, 
die manchmal in den Zeitungen stehen und auf Menschen zurückgehen, die 
wir nicht kennen und die so oft fehl gehen; auch nicht Enthüllung eines 
Menschen, bei dem man sich streiten kann, ob es wirklich der Apostel Jo-
hannes oder ein anderer gewesen ist; sondern Enthüllung des Einzigen, der 

6 Von 1951 aus gerechnet, als die erste Auflage erschien, also eigentlich „in den letzten drei-
ßig Jahren“. (Anm. des Hg.)
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wirklich enthüllen kann, weil er das Dunkel, das vor uns liegt, durchschrit-
ten hat, weil er durch die Dunsthülle gebrochen ist und in die Hintergründe 
sieht, die uns verborgen sind; Enthüllung des Einzigen, der unbestechlich 
klar  sieht  und  unnachsichtig  wahr  redet:  „Enthüllung Jesu  Christi“,  das 
heißt des erhöhten, von Gott zum Herrscher gesalbten Jesus.

Aber es noch mehr: Enthüllung, die auch dieser Christus nicht von sich sel-
ber hat, sondern von dem, der alles wirkt und darum alles weiß – von Gott 
selber, „die ihm Gott gegeben hat“.

Bei  dieser  Enthüllung  ist  zwar  Menschenmund  beteiligt.  Johannes  wird 
auch genannt, aber nur als „Knecht“, der mit mehr als Angestelltenpünkt-
lichkeit – mit militärischem Gehorsam – die Befehle seines Auftraggebers 
weiterleitet; und nur als Zeuge, der, was geschehen ist und was er selbst ge-
hört hat, bekräftigt; als ein Knecht und ein Zeuge, der durch sein Leben und 
seine Verbannung „um des  Wortes Gottes willen“ (1,9), das heißt durch 
sein Martyrium den vorbehaltlosen Gehorsam und die Zuverlässigkeit sei-
nes Zeugnisses beweisen hat.

Diesem Johannes hat Gott um der außerordentlichen Wichtigkeit des Anlas-
ses  willen solche Enthüllung durch einen Extraboten gesandt. Er hat ihn 
diese Enthüllung in Bilderschrift sehen lassen, die nicht vergessen werden 
kann, und ihm dazu durch seinen Extraboten, den Engel, die Deutung gege-
ben: „und hat sie gesandt und gedeutet durch seinen Engel seinem Knecht 
Johannes,  der  das  Wort Gottes  bezeugt  hat  und  das  Zeugnis  des  Jesus 
Christus, was er geschaut hat.“

Der Inhalt dieser Enthüllung betrifft nicht Geheimnisse der fernen Zukunft, 
sondern das Geschehen, das damals vor der Tür stand und in dem wir heute 
mittendrin stehen:  „Enthüllung …, die ihm Gott gegeben hat, um seinen 
Knechten anzuzeigen, was in Schnelle geschehen muß.“ In dem kleinen 
Nebensatz „was in Schnelle geschehen muß“, liegt der ganze Ernst der Si-
tuation und die damit zusammenhängende, atemberaubende Dringlichkeit 
dieser Enthüllung.

Wie ein Kommandeur vor dem Angriff durch einen Melder seinen Unter-
führern Aufklärung schickt über die Absichten des Feindes und Instruktio-
nen gibt für den bevorstehenden Entscheidungskampf, so sendet der erhöh-
te Herr durch seinen Engel und seinen Melder Johannes seinen Leuten Auf-
klärung über die Absichten und Pläne des Widersachers, Instruktionen für 
den Entscheidungskampf zwischen Gottesreich und Satansreich und Mittei-
lung seiner eigenen Absichten und Pläne. Welcher Unterführer wollte sich 
in solchem Falle weigern und sagen: „Ich habe genug an der Freundschaft 
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und den Stunden persönlichen Umgangs mit meinem Kommandeur. Ich be-
darf nicht seiner amtlichen Instruktionen“? Welcher Christ wollte wagen zu 
denken: „Ich habe genug an meinem persönlichen Verhältnis zu Christus, 
an seiner Vergebung, seinem Trost und seinen allgemeinen Richtlinien. Ich 
bedarf  nicht  seiner  besonderen  Weisungen  für  den  bevorstehenden,  ja, 
schon begonnenen Kampf“?

(V. 3) Vielmehr: weil er im Besitz dieser Instruktionen für den Kampf ge-
rüstet ist, darum ist „glücklich“ oder „selig“ und beneidenswert, wer diese 
Instruktionen „vorliest“, das heißt weitergibt, und wer sie „hört“, das heißt 
behält und befolgt. Denn der Zeitpunkt, da sie uns bitter not tun werden, ist 
im Anbrechen. „Selig ist, der vorliest und die da hören die Worte der Pro-
phetie, und die bewahren, was in ihnen geschrieben ist; denn die Zeit ist 
nahe.“

Einen dreifachen Dienst tun uns diese Instruktionen:

1. Sie entzaubern unser Auge, daß es sich nicht mehr blenden läßt durch die 
Welt, die uns bedrängt. Sie entmaskieren den Satan und seine Werkzeuge, 
die hinter dem Weltgeschehen und hinter den geschichtlichen Mächten und 
Menschen am Werke sind.

2. Sie  halten uns auf dem schmalem Grat des jesusgemäßen Weges, der 
zwischen Aktivismus und Passivität, eigenmächtiger Selbsttätigkeit und un-
gehorsamer Tatenlosigkeit hindurchführt, auf dem Wege, der „Glaube“ und 
„Geduld“, „Festhalten“ und „Darunterbleiben“ oder „Ausharren“ heißt.

3. Sie zeigen uns dort, wo Menschenaugen nur den Triumph der Teufel se-
hen,  den Triumph des Christus, die klare Linie seines heute verborgenen, 
einst sichtbaren Endsieges. Wie kein zweites Buch leuchtet die Offenba-
rung hinein in die Herrlichkeit des Christus und beleuchtet sein Amt. Die-
ses Amt aber besteht darin, daß er den Thron Gottes wieder in die Mitte un-
seres Lebens, der Gemeinde, ja, des Kosmos rückt, das heißt die Herrschaft 
Gottes aufrichtet. So steht im Mittelpunkt des ganzen Buches der Thron 
Gottes und des Christus.

Die Übergabe der Vollmachten durch den Gesandten: 
Adresse und Absender (1,4-8)

(4) Johannes den sieben Gemeinden in Asien: Gnade sei mit euch und 
Friede von dem, der da ist und der da war und der da kommt, und von 
den sieben Geistern,  die  da sind vor  seinem Stuhl,  (5)  und von Jesu 
Christo, welcher ist der treue Zeuge und Erstgeborene von den Toten 
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und der Fürst der Könige auf Erden! Der uns geliebt hat und gewaschen 
von  den  Sünden  mit  seinem  Blut  (6)  und  hat  uns  zu  Königen  und 
Priestern gemacht vor Gott und seinem Vater, dem sei Ehre und Gewalt 
von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen.

(7) Siehe, er kommt mit den Wolken, und es werden ihn sehen alle Augen 
und die ihn zerstochen haben; und werden heulen alle Geschlechter der 
Erde. Ja, Amen. 

(8) Ich bin das A und das O, der Anfang und das Ende, spricht Gott der 
Herr, der da ist und der da war und der da kommt, der Allmächtige.

(V. 4-6) Der Kreis, den die Vollmacht des Johannes umgreift, ist die ganze 
Kirche Kleinasiens – also  nicht eine nur gedachte, in den Wolken schwe-
bende, sondern eine auf einem konkreten Fleck dieser blutgetränkten Erde 
lebende –, und in ihr die Kirche des Weltkreises, die in Asien durch diese 
Gemeinden vertreten ist, „den sieben Gemeinden“ und „die in Asien sind“. 
das ist mit der Sieben, der Zahl der Vollkommenheit, und mit Asien, dem 
Schauplatz des Geschehens, gemeint. Diese Meldung geht die ganze Kirche 
an.

Daß die Meldung solch weiten Umkreis erfaßt, kommt von der hohen Stel-
lung  des  Vollmachtgebers  her.  Von  der  obersten  Kommandostelle,  dem 
dreieinigen Gott, wie er sich dreifaltig offenbart, kommt die Meldung, die 
Johannes zu bringen hat, ist die Vollmacht für den Gesandten ausgestellt.

Das heißt zum ersten: Die Meldung kommt von dem, der ist, der war und 
kommt; das bedeutet: von dem Gott, der war, ehe diese Welt und ihre Ge-
schichte begann, der auch nicht abgesetzt ist, während Menschen und Teu-
fel sich als Herren der Geschichte gebärden, und der eines Tages dem Spuk 
ein Ende machen und die Zügel der Weltgeschichte auch sichtbar wieder in 
die Hand nehmen wird.

Zum zweiten heißt das: diese Meldung kommt von „den sieben Geistern 
vor seinem Thron“; das bedeutet: aus der Fülle aller Gotteswirksamkeit des 
Geistes, der in den ersten Propheten vor dreitausend Jahren weissagend, in 
Christus und seinen Aposteln enthüllt geredet hat und seit Pfingsten in der 
ganzen Gemeinde wie in allen Erweckungen der Gegenwart Zeugnis gibt. 
Es  ist  die  Fülle  des  Gottesgeistes,  die  in  dem geistvollsten  Reformator 
ebenso wie in dem kleinsten, von  Jesus ergriffenen Knaben wirksam ist; 
Fülle, die wie durch ein unsichtbares, tausendfach verästeltes Adernsystem 
siebenfach, das heißt in Vollkommenheit, seine Kirche und seine  Kinder 
speist.
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Zum dritten heißt das: Diese Meldung kommt „von Jesus, dem Christus“ 
oder „Gesalbten“, das heißt  dem von Gott ins  Herrscheramt eingesetzten 
Zimmermannssohn aus Nazareth.  Dessen Majestät ist so groß, daß seine 
Hoheitstitel  kein Ende nehmen. Er ist  der  Märtyrer vom Karfreitag,  der 
sterbend Gottes  Herrschaftsanspruch und Erlöserwillen bezeugt hat,  „der 
treue Zeuge“, der Sieger vom Ostermorgen, „den der Tod unter … Geburts-
wehen … herausgeben mußte“7, der „Erstgeborene von den Toten“, der in 
seiner Himmelfahrt zum Thron Aufgestiegene, der auch über die trotzigen 
Reiche dieser Welt zum Herrn erhöht ist, „der Fürst der Könige auf Erden“; 
der in seiner Majestät und Allmacht uns  nicht zertritt, sondern Verlangen 
nach einem jeden von uns hat – und wäre es das geringste, von Menschen 
zertretene, unter Trümmern begrabene Kind – , „der uns liebt“; der in sei-
ner  Heiligkeit uns im Sumpf dieser  Welt Versunkene, von innen her Be-
fleckte  nicht verdammt, sondern uns unter  Einsatz seines  Lebens unsere 
Schuld abgenommen hat, „der uns … gewaschen hat von den Sünden in 
seinem Blut“; der seine im Jammer dieser  Welt versinkenden, von  Men-
schen verachteten Kinder, die von den Reichen dieser Welt kaum als Bür-
ger zweiter Ordnung zugelassen werden, zum Bürgerrecht in seinem Kö-
nigreich erhoben hat und uns Vollmacht gibt, an allen Orten und zu allen 
Zeiten vor ihm zu stehen, mit ihm zu reden und für diese arme, trotzige 
Welt zu bitten – „und hat uns zu Königen und Priestern gemacht vor Gott 
und seinem Vater“; ja, der uns – wie einst Israel am Sinai – zu seinem Bun-
desvolk berufen hat, „zum königlichen Priestertum“ (wie es im Urtext nach 
einer andern Lesart heißt).

Von dieser  sieghaften Majestät  und Herablassung,  von dieser Kette  von 
Liebestaten und diesem unbegreiflichen Vorrecht kann man  nicht reden, 
ohne in das Lob zu fallen: „Ihm sei Ehre und Gewalt in der Ewigkeit der 
Ewigkeiten. Amen.“

(V. 7) Dieser  Jesus ist  nicht ein in der Ferne thronender Vollmachtgeber, 
dessen Botschaft man hören, aber auch beiseite legen kann; sondern in Kür-
ze ist er selbst zur Stelle“ – „er kommt“. Und zwar kommt er so, wie Daniel 
ihn geschaut8 und er selbst vor Kaiphas bekannt hat9 – nämlich als Welten-
richter – „mit den Wolken“. Dann müssen ihn alle sehen, auch die, die heu-
te  nichts  von  ihm wissen  wollen  oder  ihn  für  erledigt  halten,  alle,  die 

7 Wilhelm Heitmüller „Die Offenbarung Johannis“ in Joh. Weiß „Schriften des Neuen Tes-
taments“. 1918

8 Dan. 7,13-14.
9 Matth. 26,64.
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wissentlich oder unwissentlich, indem sie sich ihm verschließen, gemeinsa-
me Sache machen mit denen, die ihn abgelehnt und ans Kreuz geschlagen 
haben: „Es werden ihn sehen alle Augen und die ihn zerstochen haben.“ 
Das wird die letzte, alle Illusionen zertrümmernde, alle Sicherheiten zusam-
menschlagende, bis ins Mark erschütternde Ernüchterung und Entschleie-
rung sein: „und werden heulen alle Geschlechter der Erde. Ja, amen.“ Zum 
zweitenmal erklingt als Unterschrift  unter die Reihe der Hoheitstitel  des 
Christus  auf  dem  Beglaubigungsschreiben  des  Gesandten  das  feierliche 
„Amen“.

(V. 8) Der Vollmachtgeber des Johannes ist der dreieinige Gott, der die Zü-
gel des  Weltregimentes fest in seinen Händen hält, der, wie er das erste 
Wort gesprochen  hat,  das  die  Weltgeschichte  einleitete,  auch  das  letzte 
Wort behalten wird, wenn er sie ans Ziel bringt: „Ich bin das A und das O, 
der Anfang und das Ende, spricht Gott der Herr, der da ist und der da war 
und der da kommt, der Allmächtige“. Ein  Wort des Dreieinigen in erster 
Person schließt das Beglaubigungsschreiben, ebenso wie später die ganze 
Offenbarung (22,13).

Von diesem Gott bringt  Johannes Gnade und Friede mit für alle, die sich 
ins Kraftfeld seines Wortes stellen lassen und die Enthüllung, die er bringt, 
entgegennehmen wollen, ein Ja, das Beziehung zwischen ihm und uns her-
stellt, und eine Geborgenheit, die uns in seinen Schutz einhüllt: Gnade sei 
mit Euch und Friede.“ (V. 4). 


